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A Der Peſtkranke. 
Von dem Bipliopyilen P. & Jakob. 


ortſetzung. 


Bars darauf kum der Gefundheits⸗Vorſtehert 
d eiſter Quentin Tourtoln, ganz außer Athem 
en feiner Wohnung dem Kirchhofſe Saint Ser 

a an und verkuͤndigte feine Gegenwart durch 
wie erſtickende Ausduͤnſtung von Wohlgeruͤchen, 
Wie eine einbalſamirte Mumie; er war von klel⸗ 
der tatur, lahm und ſchielend, ſein Gang war 
008 einer Ente, und er hlelt ſich im Gleichgewicht 
einen ulft eines weißen Stockes, der ihm zugleich 
Fare en Weg durch die dichteſte Menge er⸗ 
Mute. Seine Kleldung glich der * in 
ö ; 0088 
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Todes, der ſeinen Ehrentitel beſtaͤndig Luͤgen ſtraſ⸗ 
te; denn Ren ging aus ſeinen Beſuchen dle Ge 
ſundheit der Peſtkranken hervor. Trotz der Pflch⸗ 
ten ſeines Amtes, fuͤrchtete er ſich ganz beſonders 
vor der Anſteckung, der er täglich ausgeſetzt war; 
auch ſchützten ihn alle feine Präfervarive nicht 
vor der Peſt, an welcher er im Jahre 1631 na 
vierzig Jahren der Angſt und der Vorſicht, ftard» 


„Mein Freund,“ ſagte er zum Tuchhaͤndlel 
indem er ihm durch Zeichen zu verſtehen gab, ſi 
in gehoͤriger, . Nr halten, „der ehren“ 
werthe und weile Herr Jean von Balzac, Kom! 
miſſarius dieſes Wirt, ſchickt Al zu Euch / 


um Euren Fall zu unterſuchen und zu verhuͤten, 


daß er ſich weiter verbrelte. Euer Geſicht iſt 


noch nicht ſchwarz und entſtellt, Seit wann habt 


Ihr die Peſt? War noch kein Prieſter hier?“ 
— „Ich erwarte und werde auch wohl bis zum 
Tode den Arzt und den Prieſter erwarten“, ere 
wiedette Jacques Rouault mit außerfter Nieder 
geſchlagenheit; „meine Krankheit greift immer 
welter um ſich, ich ſehe ſchon nicht mehr deutlich 


— „Munter, mein Freund, nehmt Euch zuſam⸗ 
menz ich habe deren ſchon Tauſende geſehen, des 


nen Gott die ewige Ruhe ſchenken möge, und fuͤt 


einen Sterbenden finde ich Euch noch erträglich 
gut ausſebend. Ich werde nun erſt die böfem - 


Dünfte vertreiben, damit ich nicht ſelbſt angeſteckt 


werde.“ — „Bei dein Blute der Valois! iſt daß 


Eſſig, den Ihr auf meine Tuche und Siege 
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ge gießer? Wißt Ihr auch, daß das Flecke macht? 
Sr wißt Alle ce re Waare koſtet, 
ae daß Ihr eine bedeutende Eneſchaͤdigung wer⸗ 
pr bezahlen muͤſſen.“ — „Dle Peſt möge Euch 
Tllcken, mein Freund! Bin ich nicht Quentin 
„Lurtoin, Geſundheits. Vorſteher, und als ſolcher 


A Mächtige, Alles den Umftänden nach wahr zuneh⸗ 


en und anzuordnen? Kinder“, ſagte er zu ſei⸗ 
nan deuten, „bringt einmal alle dieſe Waaren 
an meiner Wohnung, damit ſie gewaſchen und 
auchert werden konnen.“ — „Was! Ihr Hen⸗ 
lu echt, Ihr Hugeonott!“ ſchrie der Tuchhänd⸗ 
ar der wle eine Löwin bei Vertheidigung ihrer 

ungen ſchaͤumte. „Dieb! Räuber! Spitzbube! 
J wagſt es, mir mein Eigenthum zu rauben? 
J werde Dir dafür das Leben rauben“ .. „B 
zem Blute!“ ſagte der Vorſteher ganz kalt, ine 
dem er einen ſpitzen Dolch aus ſeinem Guͤrtel 
bervorzog, „zuruck! Bei Deinem Leben! Unſinni⸗ 
0 Tollkopf, widerſetze Dich nicht laͤnger meinem 
all en und ruͤhre mich nicht an, oder ich werde 
en Deinen Leiden ein Ende machen.“ — „Ich 


a — zu Grunde gerichtet und in den Bettelſtab 


N murmelte der arme Rouault, indem er 
% wieder in feinen gehnftupl niederließ, um nicht 
uge dleſer Pluͤnderung zu fein, 


Sein Geiſt war nun nicht mehr ausſchließlich 
— a Gedanken beſchaͤftigt, und die Peſt 


wart eines dringenden Ungluͤcks 


n. 
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und ſtumm, und horchte auf die bedeutungsvolle 
Bewegung in feinem Laden, der durch zehn ſchwar“ 


ze Männer unter Anleitung des ele 


ſtehers ausgeraͤumt wurde. Er drehte den Ko 
nicht, aus Furcht ſeine koſtbaren Stoffe zum leh⸗ 
tenmale zu erblicken, und dieſes zermalmende Schau⸗ 
ſpiel nicht ertragen zu konnen; in dieſem Augen“ 
blicke haͤtte ihn der Tod gleichgültig gefunden, ' 


Ploͤtzlich erweckte ihn ein Waſſerſtrahl der ihn 
den ganzen Körper durchnäßte, das Geſuͤhl des 
Daſeins in ihm. Er richtete ſich erſchrocken und 
triefend in die Hoͤhe, ohne zu wiſſen, woher dieſe 
Douche kommen konne, die durch die Temperatuk 
des Juli weniger unangenehm gemacht wurde; 
ein ſchallendes Gelächter, welches in dem Geraͤuſch 
verloren ging, bewies ihm, daß der boshaſte Sptl⸗ 
tzenmann gut gezielt hatte, und ſich über feine 
mitleidsloſe Geſchicklichkeit freute. Ein Haufen 
zeute, die es immer angelegen fein laſſen, uber 
die Verordnungen hinaus zu gehen, beſorgte 
die Wette die Reinigung der Straße, und ſchick⸗ 
te einen Strom Waſſer in den Laden des Tuch“ 
haͤndlers, ohne ſich durch feine Bitten und Kia 
gen in feinem Uebermuthe ftören zu laſſen. Del 
Geſundheits-Vorſteher fland auf einem Stein und 
leitete die Ueberſchwemmung. 


„Gott verzeihe mir,“ bruͤllte der Tuchhaͤndler, 


der nicht mehr Zeit hatte, an die Peſt zu denken, 


„das iſt das Reich des Antichritſt's; dieſe Hu⸗ 
g guenorteh 
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guenokten wollen mich ertränken. Hört doch auf!“ 
— „Genug, meine Freunde, ich bin mit Euch 
zufrieden rief der Geſundheits⸗Vorſteher, indem 
er ſeinen weißen Stab in die Hoͤhe hielt; „denkt 
heute Abend dran, die Feuer anzuzänden, und 
letzt geht an Eure Geſchaͤſte; denn dieſes Zuſam⸗ 
menſtehen auf einem Haufen iſt der Anſteckung 
förderlich, — Quentin Tourtoin rieb ſich die 
ande mit Eſſig und roch daran; er ging mit 
wichtigem Anſehen um das Haus, ſchallt die Bett⸗ 
der, welche ſtill ſtanden, und vertrieb das Volk 
mit feinem Stabe; nebenbei ſchimpſte er ganz laut 
auf den Arzt, der ſich fo lange erwarten ließ. 
dleques Rouault, ganz erſchoͤpft durch alle Leiden, 
le er ausgeſtanden, hatte ſich mit dem ſeſten 
orſotz auf feinen. Lehaſtuhl zurückgezogen, nicht 
auſzuſtehen, bis man ihn nach dem Kirchhofe tta | 
gen würde, Seine Füße ſtanden im Waſſer, und 
er zitterte an allen Gliedern, ohne die Kleider 
wechſeln oder ſich zu Bett legen zu wollen; er 
atte zuſt ſich durch ſein Sterben an dem Ge⸗ 
ſundheits⸗Vorſteher zu raͤchen. | 
d Dieſer Zuſtand eines dumpfen Starrſinnes wur⸗ 
de durch das Gepolter in den oberen Stockwerken 
Lac brochen, wo man die Möbel rückte, ſchwere 
aften in die Höhe hob und durch einander ſchrie 
und lärmee, Dieſes Getobe traf mit dem auf 
95 traße zufammen, wo man Wagen und Pfers 
5 mit Wirthſchaſts Geraͤthen belud. Das Volk 
HERE und warf dem Geſundheits⸗ Vorſte her ae | 
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daß er die Polizei ſchlecht handhabe und Mi, 
Bräuche dulde, welche die Sicherheit der Sta 
gefährdeten. Man ſchimpfte und warf mit Ste 
nen und Koth nach ihm. — Der Tuchhaͤndleß 
war fo tief betruͤbt und leidend, daß er den KO 
nicht wandte, um zu ſehen, was vor ſeinem Laden 
und in feinem Haufe vorging. Er erwartete liebe 
den Tod, als die Hülfe von der Fakulkaͤt oder von del 
Kirche; er trotzte ſeinem Schickſal, und der grab, 
zenloſe Schmerz hatte Gleichgültigkeit hervor, 
bracht. Der Verluſt feiner. Tuche war ihm bl 
terer als der feines Lebens, und er verwuͤnſchl 
die Peft weniger als feinen Dieb. Der Laͤrm vol 
oben nach unten und von unten nach oben dau 
erte aber fo lange, daß er ſich endlich darüͤbel 
wunderte, daß ihm ſolches noch nicht aufgefallen fel: 


„Holla,“ rief er, ohne die Augen zu öffne 
„was iſt denn das? Bin ich ſchon hingeopfetl, 
und bereitet man mein Leichenbegaͤngniß vor? Wet 
balb dieſer Laͤrm, der kein Ende nimmt?“ — „J 
konn eben fo wenig dafür, als Ibr,“ antworkelt 
ihm Meiſter Quentin Tourtoin, „Uebrigens, meil 
Freund, zweifelt beim Toriren der Strafe, welch. 
Ihr mir zahlen müßt; nicht an meiner Nachſicht⸗ 
— „Was für, eine Strafe, Du jämmerlich 
Wicht? Du wirſt Strafe und Koſten bezahlen 
muſſen, wenn ich Dich und Deine Banditen ver 
den Gerichtshof gezogen haben werde.“ — „Men 
Freund, leſet die Verordnungen, durch welche j | 
Strafe verboten wird, aus den Haͤuſern, in duc 


[5 am — ER — 


— 318 — 


die Peſt herrſcht, vor 40 Tagen nach dem Aufe 
bören der Krankheit irgend etwas, fei es Möbel, 
Wäſche, oder Geraͤthſchaſten, zu entfernen.“ — 
Bei der heiligen Union! Wer denkt daran, gfe 
‚ws aus meinem Haufe zu entfernen, außer Ihr, 
r meinen Laden plündert? Ihr werdet mir abkr 
les init Wucher erſtatten muͤſſen, Ihr Hoͤllen⸗ 
bund ne — „Die Bewohner Eures Hauſes ziehen, 
aus Furcht vor der Anſteckung, auf Leitern durch 
e Fenſter aus. Sie werden ſoglelch damit fer ⸗ 
tig fein, mein Freund, und Ihr werdet eine Stra⸗ 
fe von zehn Kronenthalern bezahlen, wenn es Euch 
beliebt.“ — „Es beliebt mir, Euch den Ruͤcken 
auszublauen. Wie, meine Mierhleute find aus» 


gezogen, ohne mir den ruͤckſtändigen Zins zu bes 
zahlen? Die Betrüger, ich wurde fie ſchon fefte 
gehalten haben. Wann kommen fte wieder?“ — 
„Wenn fie überhaupt wiederkommen, fo wird es 
wenlgſtens nicht morgen fein, da Euer Haus zwei 
Monate lang geſchloſſen und von vereideten Rau · 
Lerern gereinigt werden muß, Ihr möge nun 
erben oder geſund werden. Bezahlt mir alſo 
durwilig die Strafe von . . „Bel dem Bi 
Ki Unfererer lieben Frau! Das heißt zu frech 
Ait meinem Ungluͤck Spott treiben.“ = 7 


d Jacques Rouault, deſſen Zorn bel jeder Wie⸗ 
Eactee gkelt geſtiegen war, brach endlich mit der 
5 Pu eines Jünglings los; er ergeiff eine Elle, 
8 des M. inkel ſtand, und zerblaute den Buckel 

des Meſſter Tourtoin, der ihm immer zurief, fe 
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in der gehörigen Entfernung zu halten, wacht, 
der Tuchhaͤndler auch beobachtete, ohne desholb 
mit Pruͤgeln aufzuhoͤren, unter dem Jubel ar 
Zuſchauer, die über das Mißgeſchick des fubal 
ternen Tyrannen recht herzlich lachten. Der Tuc 
handler bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß 2 
mung und Gicht ihn verlaſſen hatten. g 


„„Wenn wir uns noch in den guten Zeiten di 
Aigue befanden, fo wurde ich Dich zum Prange 
verurthellen, ſagte Jacques Rouault, deſſen Ar 
noch immer nicht ermüden wollte. „Wie gefä 
Dir die Zuͤchtigung von einem Peſtkranken? Wle 
wollen einmal ſehen, wer von uns beiden zuet 
müde werden wird. Wirſt Du mir jetzt mel 
Tuch herausgeben? — Quentin Tourtoin, der die 
Peſt mehr als den Stock fuͤrchtete, hielt es füt 
klug, den Ruͤckzug anzutreten, und die Aus uͤbun“ 
gen ſeiner Amts Verrichtungen zu ſuspendiren⸗ 
Sobald er mit feinen Dienern den Laden verlaſſel 
hatte, ſchloß Jacques Rouault die Thuͤr zu, und 
bereitete ſich darauf vor, eine ſoͤrmliche Belage“ 
rung auszuhalten. Er pflanzte ſich als Schild“ 
wache an feinem Fenſter hin, und horchte mit el 
ner Freude der befriedigten Rache auf das Ge 
ſchrei des Poͤbels, das die Flucht des unglüͤckll⸗ 
chen Vorſtehers und ſeinen Bande begleitete. 


Die Abwefenheie aller Polizei haͤtte leicht uͤble 
Folgen haben koͤnnen; denn da einer aus dem 
Volke den Rath ertheilte, nunmehr die Feuer an“ 
e zugzuͤnden, 


an 
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dünnen, ſo wurde aus den benachbarten Haͤuſern 
halt Stroh, Heu und Holz, deſſen man nur habs 
N t werden konnte, geholt und auf der Straße 
ufgethürmt. Jacques Rouault wurde von dieſer 
N Ge uftigung des Poͤbels abgezogen durch das Er⸗ 
einen ſeines Nachbarn, Oudinet Pingon, der 
lich nur zu nennen brauchte, um eingelaſſen zu wer⸗ 
ur Dieſer Beſuch gab dem Tuchhaͤndler die 
722 leberzeugung feiner Krankheit wieder, und zugleich 
* Hoffnung, davon befreit zu werden. Er war 
. Aug auf dem Punkt, ihm um den Hals zu ſal⸗ 
Al Der Barbier hatte ganz das kalte, ſtrenge 
eben eines gelehrten Praktikers. Er ließ den 
r uchhandler auf feinen Lehnſtuhl niederſetzen, bes 
kragte ihn ſehr ‚ausführlich, und: fpielte anfänglich 
ſeine Rolle mit angemeffener Würde, Bei der 
kragi komiſchen Erzählung von den Leiden des Peſt⸗ 
ranken, nahmen ſeine Zuͤge ihren gewoͤhnlichen 
\ uſtigen Ausdruck wieder an; jener wurde dage⸗ 
gen zuſehens ſchwaͤcher verlangte einen Prieſter 
2 gewährte mit den erloſchenen Augen und mit 


bc Bast entſtellten Geſicht einen traurigen An⸗ 


ante werdet diesmal noch nicht flerben, ‚Ib 
dier te es Euch zu,“ ſagte ihm lachend der Bar⸗ 
ter, „Um Euch beſſer pflegen zu koͤnen, Gevat⸗ 
Mn ich den Viertels Kommiffarius gebeten, 
das . Peſt⸗Doktor zu erwählen, und ich habe 
wir ie Kreuz ohne Bedauern angeheftet, da 
„is zu Euer gänzlichen Heilung , die ” er⸗ 

\ olgen 
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Folgen ſoll, zuſammen wohnen werden, Bei mel. | 
nen drei Becken! Woher dieſe Miedergeſchlagen, 
heit? Die Peſt wird Euch nicht toͤdten. Es bel 
nicht viel auf ſich mit dieſer Peſt.“ — Hubintt 
Pingen mochte ſich noch ſo ſehr in beruhigenden 
Verſicherungen erſchoͤpfen, der arme Peſtkrauké 
konnte ſich nicht von der lebhaften inneren Auſtt“ 
gung erholen, die durch das Zuſammenwieken des 
Zornes, der Anſtrengung, des Geizes und ve 
Schreckens hervorgebracht worden war. Sein. 1 
ſicht war blau, ſeine Lippen blaß, ſeine Augen! 
der geſchloſſen. Der Barbier verlor keinen. a 
genblick, er zog feine Lanzette hervor und ließ ihn 
am linken Arm zur Ader, um den Andrang des 
Blutes nach dem Herzen zu verhindern. Als dil 
Tuchhaͤndler noch zitternd aus, feiner Ohnmacht 
erwachte, fand er feinen Freund damit beſchaͤftigt 
ibm den Arm zu verbinden, ohne ſich durch dle 
Peſt abhalten zu laſſen. Rouault dachte durch 
eine ploͤtzliche Ruͤckkehr des Gedaͤchtniſſes daral 
und wollte ihn zwingen, ſich zu entfernen; abt 
der Barbler fürchtete ſich nicht vor der Anſtel⸗ 
kung und lachte über, die aufmerkſamen Beſorg“ 
niffe feines Gevatters, den der Aderlaß wiederhel⸗ 
geſtellt hatte. ain eins? ee 8 
(er Beſchluß folgt.) :d | 
| 
| 
| 
j 
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Gaſtron o ml ſche s. 


Welche Stunden fir das Einnehmen. der Mahl- 
zeiten am geeigneſten feien, und wie groß die Pau⸗ 
u ſwiſchen der einen und der anderen fein ſollen, 
rüber herrſchen bis auf den heutigen Tag die 
derſchiedenſten. Meinungen. Dieſe Verſchle denheit 
5 Anſichten macht die Regeln darüber immer 
ehr 


unſicher, und es uͤberlaſſen ſich Manche, da⸗ 
urch irre gefuhrt, den größten Ausſchweiſungen, 
waͤhrend ſich andere der ſtrengſten Enthaltſamkeit 
in dieſer Rückſicht unterwerfen, Die beſte Regel 

te wohl die, daß der Reiche eſſe, wenn er huns 
uud iſt, der Arme dagegen wenn er etwas zu eſ⸗ 
dat, Indeß giebt es gewiſſe allgemeine auf 

kobachtung und Erfahrung geſtützte Grund⸗ 
be, die man in verſchiedenen Fällen und Um. 
ſtänden anwenden kann. Bevor wir aber dieſe 
rundſaͤtze entwickeln, muͤſſen wir einen näheren 

lic auf die Erſcheinung des Hungers und Durs 
77 werfen. Man hat, um den Hunger zu er⸗ 
laren; ſehr viele Hypotheſen aufgeſtellt. Heutzu⸗ 
das ſtimmen doch die Physiologen darin übereig, 
aß er eine Folge des Reizes iſt, den das gaſtri⸗ 
de Fluldum auf die Haͤute des Magens ausübt, 

er Dr. Waſton Philipp erzaͤhlt uns Folgendes: 
Es batte ſich Jemand, um ſeinen Appetit zu ei⸗ 
nem mehr als ewoͤhnlichen Grade zu ſteigern, 
e eng Ernten aller Speiſe enthalten. 
Sr empfand er einen ungeheuren Hunger, 
a vn ſtatt dieſen zu befriedigen, krank er, um ſich 

5 \ zum 


zum Erbrechen zu bringen, warmes Waſſer und 
verſetzte dadurch feinen Schlund in einen gerelzten 
Zuſtand; er brach auch bald das Waſſer ſamme 
einem Fluidum aus, das die Mediziner die gaſtti⸗ 
ſche Sauce nennen. Nach dieſer Operation ver, 
lor er feinen Appetit völlig und empfand eine 

von Ekel, wenn er irgend Jemand etwas el 
ſah; als er dennoch hierauf etwas Brod mit Mil 
zu ſich nahm, ſtieß es ihm gleich ſaͤuerlich au 
und er bekam dabei ſtarke Beſchwerden.“ Das 
Gefühl des Durſtes macht es nöthig, daß Jebdet 
fo viel Feuchtigkeit zu ſich nehme, als er beiM 
Aushauchen und bei der Verdauung der Speisel 
verliert. Wir bemerken leicht, daß eine übermd 
ßige Ausduͤnſtung und der Genuß trockener Spalt 
fen bald den Durft hervorbringen. Man wi 
gewohnlich am Munde und am Halfe die Kent! 
zeichen des Durftes finden, indeß ſteht dieſer m 
der trockenen Beſchaffenheit jener Organe in ga 
keinem Verhaͤltniſſe; denn ſehr oft iſt unfere Zunge 
mit einer dicken trockenen Kruſte überzogen, ohne daf 
wir Durſt empfinden, während andererſeits dieſet 
Gefuͤhl oft unertraͤglich ſcheint, obgleich der Mund 
voller Speichel iſt. Die Mediziner beſtehen allt 
auf die Nothwendigkeit, eine beſtimmte Ordnung 
im Eſſen, ſowohl hinſichtlich der Zahl der Mahl 
zeiten als in Betreff der Zeit zwiſchen einer und 
der anderen, zu beobachten; indeß iſt es doch, tr 
der Vortheile, die dleſe Regelmaͤßlgkeit gewaͤhren 
mag, nicht möglich, fuͤr jeden individuellen Fal 
beſtimmte Regeln zu geben. Bei Manchen wi 
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ben die Spelſen felten länger in dem Magen als 

drei, bei Anderen hingegen laͤnger als vier, ‚fünf, , 
Ba ſechs Stunden, und die Zwiſchenzeit zwiſchen 
einzelnen Mahlzeiten muß nothwendig nach 
defen befonderen Verhältniſſen beflimmt worden. 


N 


Wirkung der Mufit auf Thiere 


Der Hund hat ein vorzüͤgliches muſſkaliſches 
Ueber e oft Hunde geſehen, die in 
ie heftigſten Verzuckungen geriethen, wenn ſie 
Kune Melodieen hoͤrten; die Empfindlichkeit der 

erven iſt in der That bei einigen dieſer Thiere 
0 groß, daß eine Melodie, die aufregt, wenn 
man fie längere Zeit fortſetzt, ihre Geſundheit 
angreift und endlich ihren Tod berbeifuͤhrt. Da⸗ 
it man dies nicht als eine bloße Uebertreibung 
Anfepe, theilen wir folgende Anekdote mit, wie 
ie uns Richard Mead überliefert. Ein berüͤhm⸗ 
de Violinſpieler von meiner Bekanntſchaſt (ſagt 
wir Wähler) bemerkte einft, daß ſein Hund, der 
prend ſeines Spielens ſehr auf merk ſam auſ⸗ 
di te, bei einer gewiſſen Paſſage die unzweideu⸗ 
— en Spuren des Leidens zu erkennen gab; 
ei auf eine ſchreckliche Weiſe und ſchien einen 
harten Kampf zu beſtehen. Eines Tages ſpielte 
= Tonfünftier, um ſich feiner Entdeckung zu 

gewiſſern, dieſelbe Melodie langer als gewoͤhn⸗ 


lich. 
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lich. Dieſe Neugiede wor verhaͤngnißvoll für den 
armen Hund, der ein Opfer feiner zarten muſi⸗ 
kaliſchen Empfindlichkeit wurde; er fiel zu Fuͤßen 
ſeines Herrn nieder, wo er in wenigen Minuten 
unter den ſchrecklichſten Verzuckungen ſtatb. 
Die Pferde haben auf gleiche Weiſe zu allen 
Zeiten eine große Neigung für Muſik bewieſen, 
und zwar ſcheint die Flöte ihr Lieblings. Inſtru⸗ 
ment zu fein. Dieſen Geſchmack hat man bei 
den Pferden ſchon in uralter Zeit wahrgenommen 
Wir leſen im Ariſtoteles und Athenaeus, daß die 
Krotonier bei ihrem Feldzuge gegen die Sybari“ 
ten großen Vortheil zogen. Da ſie erfahren 
hatten, daß dieſe Weichlinge ihre Pferde nach 

der Flöte kanzen lehrten, fingen fie, in dem Au“ 
genblicke, als die Schlacht anging, ſtatt das gel 
chen zum Angriffe zu geben, alle die Floͤte zu 
blaſen an; ſogleich begann die feindliche Kaval 
lerie, hingeriſſen von der Muſik, zu tanzen und 
ging zu den Krotoniern über, ſammt ihren Rei“ 
tern, bie über das ſonderbare Ereigniß hoͤchlichſt 

erſtaunten. Die menſchliche Stimme aͤußert eben 
fo merkwuͤrdige Wirkungen auf das Ohr gewiſ⸗ 

ſer Thiere; wenn auch Beiſpiele der Art nur 

ſelten vorkommen. Der Saͤnger Laine beſaß ei“ 
ne wahrhaft durchbohrende Stimme; wenn er 
in der Oper „det Triumphzug Trajans“ auf dem 
Triumphwagen, gezogen von vier Frankoniſchen 

Roſſen, mit ſeinet kraͤſtigen Lunge die Hymne 
des Ruhmes zu fingen anfing, wurden die Pfer“ 
de unbaͤndig und ſcheu, und lieſen auf der Buß, 


„0 Fe 
De fo wild herum, daß die Liktoren und Veftds 
uten, die den Triumphwagen umgaben, dabei 
u die Außerfte Geſahr geriethen. f 


— 


Die Zahl Fuͤnf. 
Jide Chineſen haben großen Reſpekt für die 
Junf. Nach ihrer Meinung-niebt:rs fünf Ele⸗ 
mente — Waſſet, Feuer, Metall, Holz und Er⸗ 
80 fünf ewige Tugenden — Gute, Gerechtigkeit, 
cue, Wiſſenſchaft und Wahrheit; fünferlei Ge⸗ 
‚ fact — ſauer, ſuß, bitter, herb und ſalzig; 
un Farben — Himmelbiäu, gelb, feiſchfarben, 
weih und ſchwarz; fie behaupten auch, es gäbe 
ſüuf Eingeweide — die Leber, das Herz, die Lun⸗ 
gen, die Nerden und der Magen. Sie zahlen 
dach fünf Sinnesorgane — Ohren, Augen, Munde 
taae und Augenbraunen. Ein Chineſiſcher Dich. 
er hat einen kurioſen Dialog zwiſchen dieſen Or⸗ 
daten beſchrieben. Der Mund beklagt ſich, daß 
üb, Naſe nicht nur zu nahe an ihm, ſondern gar 
ver ihm ſei; Letztere vertheidigt ihren Stand⸗ 
dunkt, indem fie zeigt, daß, wenn fie nicht wäre, 
Jener lauter verdorbene Speiſen zu eſſen bekom⸗ 
dac würde. Die Naſe beklagt ſich ihrerſeits, 
aß die Augen über ihr reſidiren; dieſe erwiedern 
N + wären fie nicht, die Menſchen mit ihrer. 
Maſe übel anlaufen würden. 
3 3 h — — 
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Die Taration des Thee's 


Es giebt vielleicht kein Produkt auf Erden 


das fo viel Tarationen erlitte, als die Tperbläl 
ter. Den erſten Profit hat der kleine Paͤchtet 
welcher ſie baut; den zweiten der Fabrikant, we 
cher ſie roͤſtet. Auf dem Wege nach Canton 
wird der Thee fünf bis ſechs Mal taxirt, direkt 


und indirekt. Nach feiner Ankunft verſchafft 


den Hong Kaufleuten großen Profit, bezahlt Kal 


ſerliche Abgaben und iſt den Auflagen der 25 


amten der Orts⸗Obtigkeit unterworfen. Er za 
ferner ein bedeutendes Frachtgeld an England! 


bringt der Compagnie tuͤchtige Sporteln und pa . 
ſirt alsdann durch die Hände des Koͤniglichen 


Schatzmeiſters, der ihm eine ad valorem AM 
gabe von 100 pCt. ablegt. Endlich haben die 
Groß- und Kieinpändler noch ihren reſpektivel 


Ber; 
4 
„ 1 
1 
Ale 
7 


— — 


N a Redakteur Dr. ulferl⸗ 
erleger Earl Wohlfahrt. 


14 


Briegifher Anzeigen 
8 . 
Sontag, am 12. Mat 1834. 

der 81797 File (ich- N Siet, preiſt 
% die zu Brieg im Monat May 1834. 


Baͤcker ' gewaͤhren u 
) Semmel für Sgr. Büttner, Burkert, Win; 


Kugler, Gabel, Hoffmann II., Jander, Karger, 


ühmer, Rbeniſch, Rauch und Sonntag 20 kth. 
Prüfere 21 kth.; Guͤrtbler und Zimmermann jun; 
n koth; Zimmermann fen 23 Loth; Eckersdorf, 
Gottl. Hoffmann J., Sauske u. Welz jun. 24 Loth; 
you, Hoffmann III. 25 Loth; und Well fen.26 Loth. 
Brot für 1 Sgr.! Burkret, Wim: Engler, 
abel und Rauch 1 Pfb. 13 Loth; Hoffmann 11. 
Mubmler und Rbeniſch 1 Pfe. 14 Loth; Prüfert 
1 pfd. 15 Lotb! Bürkner, Gütthler, Hoffmann I., 
Karger, Sonntag, Welz jun. und Zimmermann ſen. 
t Pfd. 16 Eth.; Eckersdorff 1 Pfd. 18 Loth; Jane 
der, Sauske und Zimmermann jun. 1 Pfd. 20 kth. ; 
ug. Hoffmann III. 1 Pfd. 25 Loth, und Welz fen; 
1 Midi 26 Lth. Hausbackenbrod für 2 ſgr. 
6 bl. Schulz 5 Pfd. 24 Loth; Janber 6 Pfd., und 
U. Aeisdoeff 6 Pfd. 16 Loth. 
5 Fleiſcher verkaufen 
1 Rludflelſch das Pfund fämmtllch zu s for- 
a Awelneflelfch das Pfund ſaͤmmtlich zu 
8 . 833 
Adem melfleiſch das Pfund Eruſt Miccheck zu 
00 1 2 pf. 3 Lindner, Philipp und Scholz zu 2 for: 
rt; 


a urkert, beide Glertb, Hoffmann, Haine, 
Kuniſch, Kalineth, George Miſcheck W. Melchor, 


ec Stanke, Wiw. Franke, Wem. Möller, Ruß 
Brandy er und Wilde fen. zu 2 ft: 4 of. beide 


min, % ir 


Spaͤtlich und Thiele zu 2 far. 4 bis 6 pf.; Kube 


Stempel und Wilde jun. zu 2 for. 6 pf. * 
d) Kalbfleiſch das Pfund Fragke, Kalins ky, bei 
Miſcheck, Wtw. Müller u. Stempel zu 1 fgr. 3 bt 
6 pf.; Wem, Franke, Gottl. Gierth, Hoffmann, 

Lindner, Philipp, Ruffert, Spaͤrlich, Scholz, EP 
zer und Wilde fen. zu 1 ſgr. pf.; Kuniſch, Kube 

und Wilde jun, zu 1 ſgr. 6 bis 9 pf; Haine und 

Tblele zu 1 fgr. 3 pf. bis 2 ſgr.; beide Brandt, Bur⸗ 

fert, Carl Glerth und Wilw. Melchor zu 1 for. 6 

pf. bis 2 for, 
HL. Die Brauer verkaufen das Quart Faßblel 
durchgaͤngig zu 10 pf., und nur der Schloß⸗Brauel 
zu 9 pf. Brieg, den 5. May 1834. 
Königl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
ar n un 


ö W 
Mit Bezugnahme auf dle Veſtimmungen des ang 


meinen Landrechts Theil I. Tit. 9 $ 190, und Theil Ir 


Dit. 20 § 1146 — 1148, bringen wir hierdurch da 
Verbot des Hechtſchießens, Angelns und Fiſchens vol 
Seiten hierzu unberechtigter Perſonen, abermals in Er 
innerung, und es haben Uebertreter den Verluſt der FW 
ſcereigeroͤthſchalten und Fiſche, und außerdem die Be⸗ 
ſtrafung wegen Diebſtahls zu gewaͤrtlgen. 

Brieg den gten Mai 1834. . 

Königl. Preuß Pollzei⸗Amt. 

Aufforderung. 

Ein meſſingenes Petſchaft iſt gefunden worden, und 
kann vom Verllerer bei uns abgefordert werden. 
Brieg den ıoten Mai 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei: Amt, 
Bekanntmachung. 

Wir ſind veranlaßt, biermit oͤffentlich bekannt zu ma⸗ 
chen, daß der für den Auftrieb des Viehes auf die MAD’ 
tiſchen Auen zu zahlende Huthungszins nicht theilbar 
iſt, und daher weder ermaͤßigt noch erlaſſen werden 
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f Km, Falls einmal aufgetriebenes Vieh im Laufe des 


mers abgeſchafft und nicht die ganze Weidezeit 
diadurch gehuͤtet wird. Brieg den aten Mai 1834. 


— Der Maglſtrat. 


D tffagung. , 
\ Bir den bel der Küͤgler Tbielſchen Hochzeitfeier zum 


delten des Vereins zur Unterſtuͤtzung der Buͤrger⸗Witt⸗ 
en und Waiſen gefammelten Betrag per 3 Rtl. ſagen 
wir biermit unfern Dank. Brieg den 2. Mai 1834. 
Deer Mogiftrat. 
Es Bekanntmachung. 
N 8-find in kurzem einige Säle vorgekommen, wo Pers 
85 hankanlagen gepachtet u. uͤbernommen haben, 
ue ſich vorher den Befugnißſchein zum Betrlebtz der 
te ankwirth ſchaft zu verſchaffen. Antraͤge darum muß⸗ 
n zurͤͤckgewieſen werden, weil das polizeitiche Qualifi⸗ 


ne- Ae nicht erthellt werden konnte, wodurch die 


betranten in eine ſehr unangenehme Lage kamen. 
N r bringen daher zur Nachachtung folgendes Reſerlpt 
r Öntglichen Regierung zur allgemeinen Kenntalß: 
Es iſt jetzt Allerboͤchſten Orts beſtimmt worden, 
daß in Betracht der moraliſchen Nachthelle, welche 
die ruͤckſichtsloſe Vermehrung der Schanfflätten auch 
u den Staͤdten mit ſich führt, die konceſſtonirende 
oallzeibehoͤrde auch für die Städte die Conceſſion 
t cht ausſchlie ßaich durch die perſoͤnliche Qualifika⸗ 
1 lden, und hauptſaͤchlich durch die moraliſche Zuver⸗ 
higkeit des Impetranten, ſondern gleichzeitig durch 
as Urtheil bedingen ſoll, ob die neue Anlage als für 
ommune nuͤglich anzuſehen fei, i 
€ lernach iſt in den Städten die Ertheilung von 
8 folge onen zum Betriebe des Schankgewerbes für 


1 wenn © erſonen, die daſſelbe von neuen beginnen, 


te nicht ſchon wegen Mangels der, in jedem 
ne Aut en Serge zu pruͤfenden 7 
bis auf welter fifation definitiv. verſagt werden muß, 


tere Beſtimmung auszusetzen, ſobald nach 
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dem pflichtmaͤßigen Ermeſſen der Local Polizel⸗Be⸗ 
bhoͤrde die vorhandenen Schankwirthſchaften der Al 
und Gattung nach zur Befriedigung des Beduͤr fn | 
ſes vollkommen ausreichen, und die neue Anlg 
nicht als nügzlich zu betrachten iſt. 
Breslau den ıfflen November 1833. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern, 


Brieg den 18ten April 1834. ' 
Der Magiſtrat. — 
Auctlons⸗ Bekanntmachung. 0 

Von dem Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht wit 
e bekannt gemacht, daß den 24ten Mai a 
Vormittag von 8 — 12 Uhr durch den Herrn Refere 
dar Lorenz an unferer Gerichtsſtaͤtte 1000 Schefft 
Roggen oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung an del 
Meiſibiethenden verkauft werden ſollen, wozu Kaufl 
ſtige und Zahlungsfaͤhe mit dem Bemerken vo geladel 
werden, daß die Beſichtigung des Getreldes am Termins 
tage von 7 Uhr Vormittags ab, Kauflufligen freiſtehl, 

Brieg den 22. April 1834. Br 

Raoͤnigl. Preuß Lands und Stadt: Gericht, 

Verſicherungen gegen Hagelſchaden für Rechnung del 
neuen Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft zu Berlin wer del 
zu jederzeit angenommen bei dem Agenten 
1 M. Bohm in Brieg. 

Die Prämienfäge find für Getreide 3 pr. Ct. Oehl, 
gewaͤchſe ı pr Ct Tabad 2 pr. Ct. 

Auctlons Anzeige. 

Mit hoher Dbrigkeirliher Bewilligung werde ich we 
gen Mangel an Raum und der Entbehtlichkett halben 
Dienſtag den 20ten d. M. Nachmittags um 2 Uhr, in 
meiner Wohnung No. 7 Breslauer⸗Thot Vorſtadt bel 1 
dem Garten-Beſitzer Herrn Aßmann verſchledene laͤnd⸗ 
liche Wirthſchafts⸗ Mobilien, einen Theil von meinem 
Häntwerkszeuge, eiſerne Leuchter, Stahl, einen Kartoſ⸗ 


En 


. 5 Bi 


felhobt, eine kleine Siedelade und Bücher Sffentlich an 
Del bietenden gegen fofortige baare Bezahlung 
10 ben, wozu ſch Ein hierauf reflektlrendes Publi⸗ 
hiermit ergebenſt einlade, 
Brleg den Jaten Mal 1834, 
Chriſttan Muͤhlich, Gelbgießer, 


Etabliſſements Anzeige. I 
gu em hohen Adel und verehrungswerthen Pu⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich heu⸗ 
e meine neu etadlirte Conditorei eröffnet habe, 
0 orten, Bäckereien und Confituren wie auch 
aus Arten von Getraͤnken ſtets fertig fein werden; 
wid werde ich bemüht fein, die beſten Waaren 
den moͤglichſt billigſten Preiſen zu vereinigen 

MD hoffe einer guͤtigen Beachtung. i 

Brieg, den 28ſten April 1834. 

W. Körner, 1 


Burggaſſe dem Königl. Ober⸗Berg⸗Amtz 


3 Bekannt ma ſch u ng. 
k N nuͤtzichem Zweck, erbittet Unterzeichneter alle Ara 
fo N 1 Kleidungttiichen für billige Preiſe anzufaufen, 
wegelg de ſchenkte für bürgerliche arme Schulkinder uns 
Fut ch umzuarbeſten; ferner kaufe ich auch Hadern, 
bon An und Papter pr. Pfd. 4 pf Die Verfertigung 
eſteng den und Umarbeitung alter Watte empfiehlt 

g Winſcher, Wattenfabrikant, 

wohnhaft auf der Oppelnſchen Gaſſr beim 

— Brauer Herrn Pohl. 

Aus ſchlet arrangirtes Fleiſch- u. Wurſt⸗ 
mir ſtatt; wozu biederen als den teten Mai del 
9 rdurch ganz ergenſt einlade. 
Pane, dig en» gan ergenf einlad 

Kleinert, Gaſtwirth. 


— 
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Bekanntmachung. 

um Jerthuͤmer zu vermeiden, bitte ich meine ver“ 
ehrten Kunden wle das verehrte Publikum überhaupt 
es guͤtig beachten zu wollen daß ich zunaͤch ſt DE 
Mollwitzer Thore, im Haufe des Seiler Hrn. Els⸗ 
mann, wohne. 0 Seinen, Barbieke 

HEN: e ge. 

In Mechwitz, an der Straße von Strehlen nach Brleh 
gelegen und von jeder der genannten Städte zwei Me 
len entfernt, wird dle dortige auf 400 Rthlr. taxitt 
Brauerey nebſt der damit verbundenen Brennerey, wo 
zu zwei Morgen Ackerland gehören, vom 14ten Maß 
dieſes Jahres meiſtbietend verkauft. ; 
— — — —-— —g—y-, — —gvtaB— 
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Neue Hollaͤndiſche Heeringe kann ich jetzt per 
Stuͤck 8 und 7 pf., desgleichen marinirte das 
Stuͤck 10 pf. empfehlen. 

C. W. Koppe. 


ZELL LT ARAH 
Seidene Herrenhuͤte in neuefter Form empfiehlt 


D. Stache. 
Tuchhandlung im goldenen Elephanten 
am Ringe No. 451, 
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1 Friſche geraͤucherte Heeringe. 
um den vielen Nachfragen eines hochgeehr⸗ 
ten Publikums zu genügen, erlaube ich mir 
3 blermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß fetzt 
wieder ganz vorzuͤglich ſchoͤne geräucherte Her 
2 
u 


ringe zu haben find in der Handlung des 
Heinrich Wuttke, 
g Zollſtraße No, 396. 
FTT NN FTF 
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Aechten Jamaika⸗Rum 
fon vorgüglicher Güte aı Rthl. das Preuß. Quart oſ⸗ 
Veriet die Weinhandlung des 7 = 
N. Leopold Thamme. 
8 B. ent le deen 
zuder ebrliche Finder eines auf dem Wege von der 
ollſtraße nach dem Zolbaufe auf der Breslauer Chauſ⸗ 
5 zu, verloren gegangenen Ta akbeutels wird erſucht, 
. gegen eine angemeſſene Belohnung in der 
Doblfabrtſchen Buchdruckerei abgeben zu wollen. 


gu Markte in No. 364 find im Hinterhauſe zwei 
kuben nebſt Alkove im Ganzen auch getrennt zu vers 
Wethen. Kuſchel, Seifenſiedermeiſter. 
PR) No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt im Hinterhauſe 
aue große Stube nebſt einer Altove zu vermietben und 
Gl den ıten Juli zu beziehen. Das Nähere iſt beim 

lgethuͤmer zu erfahren. 
Wagnergaſſe No. 353 iſt der Oberſtock, beſtehend 
aus zwel Stuben mit einer Alkove nebſt Zubehör zu 

bermiethen und zu Johann zu beziehen. 

Jenner. 


c A Srah Re dns? 1er Aa 
& In No. 271 find im Oberſtock zwei Stuben und Als 
abe eine große lichte Kuͤche, mit einem Ausguß mit 
item Zubehör zu vermiethen und kann bald oder zum 
en July bezogen werden. 
Spelnger, Glaſermeiſter. 
Dei der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
April 1834 getauft: 

Dem Stadtzol⸗Einnebmer Bunzel eine Tochter, Mar. 
Haul. Wilhelm. Dem Zimmerger, Stephan eine T., 
$ Ar. Paul. Dem B. Schloſſermſtr. Halbroth eine Te 
boff ein aul. Friedr. Dem B. Schorfteinfeg, Kirch⸗ 
Sturmhö ohn, Carl Theod. Jul. Dem Schenkwirth 
macher. In, S., Carl Wilhl: Dem B. Schub. 
fr. Seig ein S., Carl Neind, Dem Nacht⸗ 


waͤchter Schneider ein S., Carl Jul. Adolph. Dent 
B. Tlſchlermſtr. Kruspe elne T., Bertha Friedr. Heute 
Dem B. Tifhlermfir. Drabe eine T., Henr. Friedr⸗ 
Wilbl. Dem B. Kalkfabrik. u. Boͤttchermſtr. Muͤbm⸗ 
ler eine D., Carol. Friedr. Dem B. Brauermeiſtet 
Kliech elne T., Emma Mathilde Pauline; 5 
Begraben: Der B Zuͤchner Oberaͤltene Gottfr. Auſſ⸗ 
mann, 69 Jahr 1 Mon. 9 Tage, Alter ſchwäche. 
B. Kauf⸗ u. Handelsherrn Joh. Hayne Sohn, Job. 
Emil, 2 J. 7 M., Kraͤmpfen. Die verwit. gleicher? 
meiſter u. Hoſpital. Frau Joh. Eleon. Hefter geb. 
Kunze, 62 J. 9 M., Lungenlaͤhmung. Des B. Sal 
lermſtr. Strauß S., Paul Jul. Guſt., 1 M. Sto 
fluß. Des B. Schenkwirth Sturmhoͤfel S, Cal 
Wilbl, 6 T. Des B. Schühmachimſtr. Riſſer Eh 
frau Carol. Aug. geb. Huͤbnern, 35 J., Aus zehrung 
Des B. Schuhmachmſtr. Fritz S, Carl Nein , 6 € 
Des B. Kalkfabr. u. Boͤttchermſtr. Ferd. Muͤh mike 
Ehefrau Carol. Friedr. geb. Beyer, 37 J. 7 M. 14 
Tage in Folge ſchwerer Entbind u. Nervenlaͤmung 
Der B. Chirurg Carl Heine, Meifart, 68 J. 5 M. 
ö 10 T., Lungenlaͤhmung. u 
Getrant: Der B. Bottchermſtr. Grab mit Friebt 
Hübel. Der Schuhmachergeſ. Roͤttcher mit Fral 
Beate Eleon. Hilber vetehlicht geweſ. Aadritzke. 
B. Papierfabr. Heinr. Louis Groß mit Ingf. Henk, 
Math. Doroth. Schloͤffel. Der Fteiſtellbeſitze Ebriſt⸗ 
Kretſchmer aus Gr. Neudorff mit Ingf. Anna Role 
Baͤnſch aus Paulau. Der B Kleiderverfert. Friebt“ 
Jul. Matuſchowsky mit Ingf. Joh. Therſia Boͤhm, 
Der Kreis Feldwebel Carl Friebr Baum aus Bret 
lau mit Jagf. Gottl. Hene Doroth. Jul. Traute, 
ter. Der B. Sattlerinſtr. Ferd. Life mit Junge 
1 78 5 Amal. Charl. Brems. Der B. Schuhma⸗ 
chermſtr. Dan. Frledr. Volkmann mit Ingfr. 2 5 
Aug, Loife Pilz. Der Auffeher im Koͤuſgl. Arbeit 70 
hauſe Chriſt, Schliebitz mit Ingf. Jul. Chriſt. Corda 
5 


